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von ALFRED BEKKER

Der Rubens-Funke – Kriminalroman mit Privatdetektiv Robert Berringer

Ein Gemälde von unschätzbarem Wert. Drohungen, die das Feuer der Götter beschwören. Ein Toter in der Tiefgarage.

Als im Museum Kunstpalast eine spektakuläre Rubens-Ausstellung vorbereitet wird, gerät Privatdetektiv Robert Berringer in einen Strudel aus Erpressung, Kunstwahnsinn und tödlicher Gefahr. Anonyme Nachrichten kündigen eine Serie von Anschlägen an – und fordern: „Feuer gehört den Göttern.“ Kurz darauf stirbt ein Kurier unter mysteriösen Umständen. Berringer und sein Team stoßen auf eine Spur, die von Düsseldorfs Kunstszene bis in die Schatten der Unterwelt reicht.

Ein Wettlauf gegen die Zeit beginnt: Wer steckt hinter den rätselhaften Drohungen? Was hat es mit dem „Protokoll Prometheus“ auf sich? Und wie kann ein Meisterwerk vor Flammen, Intrigen und Verrat gerettet werden?

Atmosphärisch, spannend, voller überraschender Wendungen – Alfred Bekker liefert mit „Der Rubens-Funke“ einen hochaktuellen Kunst-Krimi um Macht, Obsession und die Frage, wem das Feuer wirklich gehört.

Für Fans von:


●  packenden Krimis mit Tiefgang

●  Kunst, Geschichte und moderner Ermittlungsarbeit

●  starken Ermittlerfiguren und cleveren Dialogen



Jetzt bestellen und mitfiebern – bevor der Funke überspringt!

​GLOSSAR

​Personen

Robert Berringer  Privatdetektiv, Hauptfigur des Romans. Ehemaliger Polizist, traumatisiert durch einen Vorfall in seiner Vergangenheit. Hartnäckig, eigenwillig, mit trockenem Humor.

Vanessa Karrenbrock  Berringers Assistentin, schlagfertig, loyal, sorgt für Organisation und gelegentliche Schlagfertigkeit im Team.

Mark Lange  Kollege von Berringer, zuständig für Recherche und Observation, bodenständig und praktisch veranlagt.

Rico Falk  Event-Chef im Museum Kunstpalast. Auftraggeber von Berringer, ehrgeizig, manchmal überfordert, will die Ausstellung retten.

Martin Gräser  Kurier des Museums, stirbt unter mysteriösen Umständen in einer Tiefgarage.

Frau Dr. Steen  Restauratorin im Museum Kunstpalast. Kompetent, sachlich, mit trockenem Humor.

Thomas Anderson  Kriminalhauptkommissar, Berringers Kontakt zur Polizei. Pragmatisch, erfahren, manchmal brummig, aber verlässlich.

Wiebke  Gerichtsmedizinerin, frühere Weggefährtin von Berringer, analytisch und direkt.

Pascal Schiller  Social-Media-Mitarbeiter im Museum, später als Täter enttarnt, getrieben von künstlerischer Obsession und Groll.

Blohm  Hausfotograf des Museums, Komplize von Schiller.

Frau Dr. Müller-Steffenhagen  Staatsanwältin, zuständig für die Ermittlungen, medienaffin und durchsetzungsstark.

Frau Lohmann  Versicherungsvertreterin, zuständig für die Sicherheit der Kunstwerke.

Ede / Eduard Rehmann  Mysteriöse Figur aus dem kriminellen Milieu, trägt einen Siegelring, spielt eine Schlüsselrolle im Hintergrund.

Emmerich  Name eines Vereins und einer Familie im kriminellen Umfeld, steht für die „unsichtbare“ Machtstruktur der Stadt.

Nestor Paludan  Dänischer Feuerkünstler, verstorben bei einem Atelierbrand in Kopenhagen, spielt als Referenzfigur eine Rolle.

Conny Tietz  Journalist, kennt die Szene und liefert Hintergrundinfos.

Hans-Werner Wradel  Polizeitechniker, Spezialist für Spurensicherung und Chemie.

​Begriffe

Protokoll Prometheus  Name der Drohserie und der rätselhaften Nachrichten an das Museum. Bezug auf den griechischen Mythos um Prometheus, der das Feuer stiehlt.

„Feuer gehört den Göttern“  Leitmotiv der Drohungen, wiederkehrender Satz in den Nachrichten.

7/7  Zählweise der einzelnen angekündigten „Taten“ oder Drohungen, die als Serie inszeniert werden.

Rubens, „Brand von Troja“  Das zentrale Gemälde der Ausstellung, eine wertvolle Ölskizze von Peter Paul Rubens.

Crème brûlée  Dessert, das als Running Gag und Symbol für das Spiel mit dem Feuer dient.

Aerosol-Dosen / Perchlorat  Chemische Mittel, die für die Anschläge (ohne echtes Feuer) verwendet werden.

Die Eminenz  Spitzname für eine im Hintergrund agierende, kriminelle Machtfigur.

Emmerich e.V.  Verein, der als Fassade für kriminelle Aktivitäten dient.

NAMENLOSE  Berringers Boot, sein Rückzugsort.

​Orte

Museum Kunstpalast (Düsseldorf)  Zentraler Schauplatz, Ort der geplanten Ausstellung und der Drohungen.

Außenlager Meerbusch-Osterath  Hochsicherheitslager für Kunstwerke, hier lagert das Rubens-Gemälde vor der Ausstellung.

Hotel Königsallee  Ort, an dem der Kurier Martin Gräser stirbt.

Der Rhein  Wichtige Kulisse, Ort für Gespräche und Reflexionen, symbolisch für Fluss und Veränderung.

FlexFloors / BLUE LIGHT  Ehemaliger Nachtclub, jetzt Co-Working-Space; spielt in der Vergangenheit und Gegenwart als Schauplatz eine Rolle.

Kommissariat 11 (Düsseldorf)  Ehemaliger Arbeitsplatz von Berringer, Ort eines wichtigen Fotos.

DerendorfStadtteil in Düsseldorf, Wohnort von Ede.

Aachener Straße / Kiosk  Ort, an dem Prepaid-Karten für anonyme SMS gekauft werden.

Emmerich e.V. – Logistikhof  Sitz des Vereins, Zentrum der kriminellen Aktivitäten.
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​Kapitel 1: Funkenflug
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Ein metallisches Klicken. Dann – ein Fauchen. Flammen. Ein blauer Kern, orange Zunge, gierig, lebendig. Wie ein Tier.

Der Geruch von Gas und karamellisierendem Zucker – süßlich, beißend ... Eine Hand, die den Brenner schwenkt. Ein silbernes Werkzeug, das zischelt wie eine Schlange. Ein Gesicht dahinter. Lächelnd. Professionell. Nichtsahnend.

Nicht schon wieder!, dachte Berringer. Aber sein Körper dachte schneller als sein Kopf.

Er sprang auf, riss den Mann mit dem Brenner am Handgelenk herum, drehte ihn gegen die Wand und drückte die Flamme zur Seite, weg von Papieren, der Blümchentapete, dem Gardinenrest, den Vanessa sowieso noch nie hatte austauschen lassen, obwohl sie es seit Monaten ankündigte.

„Spinnst du, Berry!“, schrillte Vanessa, und die silbernen, viel zu großen Creolen an ihren Ohren klimperten dazu, als hätten sie ihren eigenen Alarmton.

Der Typ mit dem Gasbrenner stieß einen Schrei aus und ließ das Gerät fallen. Die Flamme erlosch, als das Ventil auf den Boden knallte.

„Aua!“, keuchte er. „Sind Sie irre?“

„Hör auf, Berry“, fuhr Vanessa fort, eine Spur leiser. „Gleich. Loslassen.“

Die Watte im Kopf. Die Erinnerung, die in einer einzigen Sekunde an alle Ränder seiner Wahrnehmung sprang. Bettina. Alexander. Der Wagen. Feuer.

Berringer ließ los. Er stand da, atmete, als hätte er eben einen Sprint hingelegt, und fühlte, wie sein Herz versuchte, durch die Rippen zu hämmern.

„Entschuldigen Sie“, sagte er. Es klang rau. Fremd in seinem eigenen Mund. „Ich ... Das ist ... unglücklich.“

„Das ist 'n Euphemismus“, murrte Vanessa. Sie hob den Brenner auf, drehte das Ventil zu und stellte das Teil so demonstrativ weit weg, als wäre es eine Handgranate. „Man kündigt Flammen vorher an, wenn man in ein Büro kommt, in dem Papier herumliegt. Oder man lässt es gleich bleiben. Oder man fragt. Oder ...“

„Schon gut“, sagte der Mann an der Wand und rieb sich das Handgelenk. „Ich bin der Kunde. Ich bin nicht hergekommen, damit man mich an die Wand nagelt.“ Er trug ein dunkelblaues Jackett, grell gemusterte Krawatte, dazu Turnschuhe, die zu weiß waren, um tatsächlich gelaufen zu sein. Ein Lächeln, das per Knopfdruck zu funktionieren schien, jetzt aber irgendwo in der Mechanik hängenblieb.

„Name?“, knurrte Berringer, während er sich zwang, seine Hände ruhig zu halten. Er ließ sich in den Stuhl fallen, der hinter seinem Schreibtisch stand, und wunderte sich, wie laut der Federkern schnarrte.

„Rico Falk“, stellte der Mann sich vor und straffte sich. „Event-Chef beim Museum Kunstpalast.“ Er wedelte mit einer Mappe, als sei sie ein Persilschein. „Wir eröffnen am Freitag die Sonderausstellung ‚Feuer & Licht – Malerei des Barock‘. Ich wollte Ihnen zeigen, wie die Zuckerkruste ...“ Er deutete auf ein Tablett, das er auf Vanessas Schreibtisch abgestellt hatte – vier Crème-brûlée-Portionen, die jetzt aussahen wie Haut nach einem missglückten Sonnenstudio-Tag. „Tja. Egal. Sind jetzt kalt. Zum Mitnehmen.“

„Wir sind kein Catering“, sagte Vanessa, „aber ich nehme... also ...“ Sie zog eine Tasse zu sich heran, schnupperte, ließ es dann bleiben. „Später.“

„Setzen Sie sich, Herr Falk“, sagte Berringer. Und in seinem Kopf: Konzentrier dich. Hier. Jetzt. Kein Feuer. Nur Gasgeruch, der verschwindet. Vanessa. Schreibtisch. Die alte Blümchentapete, die wie ein Pastell erinnert, dass Zeit vergeht. Uhr: 11:17.

Falk setzte sich. Er hatte den Brenner an Vanessas Schreibtisch gelehnt, als hätte er Angst, das Ding wieder in die Hand nehmen zu müssen. „Man hat mir Sie empfohlen“, sagte er. „Jemand von der Stadt. Ein Referent aus der Kulturverwaltung. Er meinte, Sie hätten ... starke Nerven.“

Vanessa schnaubte. „Wenn kein Feuerzeug im Spiel ist, ja.“

Falk nickte unsicher. „Es geht um Drohungen“, begann er. „Und um einen Toten.“

Berringer sagte nichts, wartete. Er hatte gelernt, dass die fünf Sekunden Schweigen oft mehr bewirken als fünf Minuten Fragen.

„Wir zeigen ab Freitag eine Leihgabe aus Rotterdam“, fuhr Falk fort. „Ein kleines Gemälde. Winzig, aber – wenn Sie Kuratoren glauben – von weltgeschichtlicher Bedeutung. Eine Ölskizze. Rubens. ‚Brand von Troja‘. Ein Ding so groß wie ein Taschenkalender, Wert ... keine Ahnung. Zwölf, fünfzehn Millionen, je nachdem, wen Sie fragen.“

„Und?“, fragte Berringer.

„Seit eineinhalb Wochen bekommen wir Mails. Erst an die allgemeine Adresse, dann direkt an mich. Betreff: ‚Feuer gehört den Göttern‘. Immer das Gleiche: Wir sollen die Ausstellung absagen, sonst ...“ Er machte eine vage Handbewegung. „... sonst brennt es. Wörtlich.“

„Und der Tote?“, fragte Berringer.

Falk schluckte. „Gestern Nacht starb unser Kurier. Er war mit einem Teil der Sicherheitsdokumente in der Tiefgarage des Hotels. Herzstillstand, sagt man. Aber ... sein Wagen ... der Wagen war verrußt. Innen drin. Kein offenes Feuer. Kein Brand. Nur ...“ Er verhedderte sich. „Ich bin kein Techniker.“ Er rieb sich das Handgelenk, das langsam einen roten Druckstreifen zeigte. „Die Polizei sagt, da sei nichts Auffälliges. Man wolle die Obduktion abwarten. Aber ich ...“ Er senkte die Stimme. „... ich kann kaum noch schlafen. Wenn das passiert, wenn am Freitag ... vor all den Leuten ...“ Er brach ab, biss in seine Lippe, zwang das Lächeln zu einem Comeback. Es war wie ein zu enges Sakko: Man sah, es passte nicht.

„Sie wollen Schutz“, sagte Berringer. „Und Sie wollen, dass ich herausfinde, wer hinter den Mails steckt.“

Falk nickte hastig. „Und ob der Tod von Martin – dem Kurier – wirklich ein Herzversagen war.“ Er zog eine ausgedruckte Mail aus der Mappe und legte sie auf den Tisch. „Sehen Sie: ‚Feuer gehört den Göttern. Wer es stiehlt, verbrennt.‘ Das kommt immer wieder. Und gestern: ‚Protokoll Prometheus 3/7. Fackel am Freitag.‘“

Vanessa beugte sich vor. „Prometheus?“, fragte sie. „Klingt nach Künstlersozialkasse, aber ...“ Sie sah Berringer an. „Du magst doch die alten Geschichten, Berry. Oder?“

„Er hat das Feuer den Göttern gestohlen und den Menschen gebracht“, sagte Berringer. „Dafür wurde er bestraft. Jeden Tag kommt ein Adler ...“ Er brach ab. Die Ironie, dass ausgerechnet er über Feuer redete, war nicht zu übersehen. Nicht für Vanessa, die ihn halb liebevoll, halb besorgt musterte.

„Ich will keine Polizei in der Eingangshalle“, sagte Falk. „Keine Uniformen. Keine Presse. Wenn das rauskommt ... die Holländer sind ohnehin ...“ Er schnitt die Satzhälfte ab, als ob er gemerkt hätte, dass er gerade diplomatisch dünnes Eis betreten hatte. „Verstehen Sie mich richtig: Ich will, dass die Polizei das prüft. Aber ich will auch wenige, die ... unauffällig ... schauen.“
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